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Fluor, Flussspat — Fluorcalcium

Fluor ist bekanntlich ein Spurenelement,
das schwer löslich ist. Meist ist es an Cal-
cium gebunden und in dieser Form Fluor-
calcium genannt. Sein Vorkommen im
Körper eines Erwachsenen beträgt etwa
100 bis 120 g. Der grösste Teil befindet
sich als feste Substanz in der Knochen-
masse, der Knochenoberfläche und im
Zahnschmelz. Ein ganz kleiner Teil da-

gegen ist im Körper als Nährsalz gelöst.
Hiervon findet sich der meiste Bestand in
den Zellen der oberen Hautschicht, der
Epidermis, sowie in den elastischen Fa-

sern der gesamten Muskulatur. Ein Man-
gel an Fluorcalcium bewirkt ein Erschlaf-
fen dieser elastischen Fasern, was sich für
den Sportler nachteilig auswirken kann,
weshalb es für ihn von Bedeutung ist,
keinen Mangel auftreten lassen. So wer-
den Leistenbrüche nur durch einen Man-
gel an diesem Nährsalz entstehen. Ebenso
kann man dadurch höckerige Verhärtun-
gen am Knochensystem wahrnehmen.
Auch die Drüsen können einen Fluor-
mangel anzeigen. Für Kinder ist es sehr

von Bedeutung, dass man keinen Fluor-
mangel aufkommen lässt, weil sich dieser
am ganzen Skelett und bei der Zahnbil-
dung sehr nachteilig auswirkt. An Rachitis
und Skrofulöse ist nicht nur Vitamin-D-
und Kalkmangel beteiligt, sondern oft
auch ein Mangel an Calcium fluoratum.
Wenn sich Krampfadern bilden, spielt da-
bei Calcium fluoratum ebenfalls eine we-
sentliche Rolle. Eigenartig ist es auch,
dass sogar die Warzenbildung damit im
Zusammenhange steht, weshalb diese son-
derbaren Gebilde oft verschwinden, wenn
man längere Zeit Calcium fluoratum Dé
oder gar D12 einnimmt.

Zahnkaries

Mit dem bedenklichen Auftreten der Zahn-
karies hängt auch die umstrittene Fluo-
rierung von Wasser und Kochsalz zusam-
men. Theoretisch mag es richtig sein, dem
Wasser oder Kochsalz Fluor beizugeben,

da in den meisten Gegenden der zivili-
sierten Welt bereits über 90% der Schul-
kinder unter Zahnkaries leiden. Aber die
Frage, wie diesem Uebel abzuhelfen sei,
kann nicht nur dadurch gelöst werden,
dass man das Wasser fluoriert, schon
nicht wegen des Umstandes, dass unser
Trinkwasser ohnedies mit allerlei uner-
wünschten Efnreinigkeiten belastet ist. Zu
beanstanden ist auch noch die Fluor-
menge, die dem Wasser beigegeben wird,
denn sie ist zu hoch. Wenn der Arzt, als

Anhänger von Dr. Schüssler, Biochemiker
ist, verschreibt er von Calciumfluor als
stärkste Dosis 1 ppm, das ist anders aus-
gedrückt Dé oder 1 Millionstel Gramm auf
1 1 Wasser. Die Normaldosis, die der Bio-
chemiker verschreibt ist D12, d. h. eine
einmillionenfach schwächere Dosis, als bei
der Trinkwasserfluorierung verwendet
wird. Diese Zahl weist allerdings auf eine
übertrieben kleine Dosis hin, für die be-
sonders Aerzte mit allopathischer Einstel-
lung höchstens ein bemitleidendes oder

gar höhnisches Lächeln aufbringen.
Biochemiker und Homöopathen aber be-

haupten, auf Grund ihrer Erfahrung am
Krankenbett, besonders bei sensiblen Men-
sehen gute Erfolge erzielt zu haben. Es
ist nun eigenartig, dass sich der Staat sogar
in einer Demokratie das Recht herausneh-
men kann, das Trinkwasser mit Medika-
menten zu versehen, so dass jeder Bürger,
mag er wollen oder nicht, gezwungen ist,
dieses Wasser für sich zu verwenden, auch

wenn die Beigabe millionenfach stärker
ist, als es die Normaldosierung, verschrie-
ben durch einen biochemisch eingestellten
Arzt, sein würde. Trotz der aburteilenden
Kritik hat auch ein solcher das Recht, in
seiner Auffassung ernstgenommen zu wer-
den.
Verkehrt ist vor allem der auf die Gesund-
heit ausgeübte Zwang, so dass der ein-
zelne in diesem Punkt nicht nach eigener
Ueberzeugung handeln kann. Kein Wun-
der, wenn daher die Gegner, die nicht ein-
verstanden sein können, mit Recht und
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einer gewissen Lautstärke konsequent ab-

lehnen, was man ihnen da als freie Bürger
aufnötigt. Der bessere und korrektere Weg
wäre immer noch der allopathische Stand-
punkt, der für das freiwillige Einnehmen
von Fluortabletten einsteht. Auf diese
Weise könnte sowohl der Arzt wie auch
der Patient allfällige Schäden durch Aen-
derung der Methode umgehen.
Im gleichen Sinne verhält es sich ja auch
mit dem Jodsalz, das zwar vielen, die zur
Kropfbildung neigen, wie auch Myxödem-
kranken gute Dienste erweist, während
bei Ueberfunktion der Schilddrüse gros-
ser Schaden, ja sogar Basedow ausgelöst
werden kann. Für solch empfindliche
Menschen bestand bei der Einführung des

Jodsalzes die Gefahr, unerträglich nervös
zu werden, was sehr leicht Tränen zur
Folge hatte. Frauen, die auf diese Weise
gesundheitlich sehr benachteiligt worden
sind, bezeichnete man in der Regel als

hysterisch und behandelte sie daher auch

dementsprechend, was ihre peinliche Lage
noch mehr erschwerte. Aus all diesen Er-
fahrungen geht hervor, da s s es keineswegs
ratsam ist, sich generell starker Stoffe zu
bedienen, um sie dem Wasser, Salz, den
Nahrungs- oder Genussmitteln für alle bei-
zugeben, obwohl sie nur einem Teil der
Bevölkerung nützen, dem andern aber scha-

den können. Dies gehört im Grunde ge-
nommen zur individuellen Verordnung des

Arztes, weshalb dringende Rücksichtnah-
me geboten wäre.

Besserer Ausweg
Erfolgreiche Abhilfe würde dem Staat ge-
lingen, wenn er auf einfache, natürliche
Weise vorgehen würde. Er hat Schulen,
Radio, Television zur Verfügung und könn-
te dies benützen, um den Genuss von Voll-
kornbrot zu empfehlen. Bekannt ist ja der
heilsame Fluorgehalt des Roggenbrotes,
wobei noch immer die starken, gesunden
Zähne der früheren Bauernschaft im Wal-
Iis beweisführend sind, bis leider auch
dieses wunderbare Roggenbrot mit Weiss-
brot vertauscht wurde. Aber es ist un-
umstössliche Tatsache, dass es zuvor die
auffallend schönen Zähne erhalten hat.
Einen weiteren, vorteilhaften Vorschlag
sollte der Staat noch beachten, und zwar
die entschiedene Propaganda gegen die un-
gesunden Schleckereien aller Art, herge-
stellt aus raffiniertem Zucker und Gly-
kose. Würde dem übermässigen Zucker-
genuss auf diese Weise ein Riegel gestos-
sen werden können, wäre dies viel grund-
legender und wirkungsvoller, als wenn
man sich auf das Fluorieren des Trink-
wassers verlegt, wobei ja besonders die zu
starke Dosierung dahinfallen sollte. Alle
Vorkehrungen dieser Art, alle Beanstan-
düngen und Ablehnungen beruhen auf un-
terschiedlicher Denkweise, denn in der
Regel neigen starke, gesunde Menschen
dazu, zu glauben, dass grosse Mengen
nötig seien, um Abhilfe zu schaffen, wäh-
rend doch gerade dem geschwächten Men-
sehen kleine Reize dienlich sind.

Schnellkompost
Das beste Mittel, um am schnellsten einen
reifen Kompost zu erhalten, ist das Be-
giessen des Komposthaufens mit saurer
Schotte, worunter wir Molke, also saure
Käsemilch verstehen. Wer daher in der
Nähe einer Käserei wohnt, sollte darauf
achten, dass er sich mit dem Käser gut
versteht, indem er ihm bei Gelegenheit
einen Gefallen erweist, was sicher auch
beim Käser eine entgegenkommende Ein-
Stellung erwecken wird, so dass er gewillt
sein mag, dann und wann eine Spritzkanne
voll saurer Schotte zu spendieren. Diese

wird dem Kompost dermassen zugute
kommen, dass er doppelt so rasch reif
und gebrauchsfähig sein wird. Falls in der
Küche Milch sauer geworden ist, ohne
Verwertung für sie zu haben, sollte man
sie ebenfalls dem Kompost zuführen, in-
dem man sie mit lauwarmem Wasser ver-
dünnt darübergiesst.

Pflanzenjauche
Es gibt aber auch Heilpflanzen, die der
Kompostbereitung sehr dienlich sind, da
sie die Kompostbildung günstig fördern.
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